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Wirtschaftsingenieure made in TIR
In Tirschenreuth klappt
etwas, das in Marktredwitz
nicht funktioniert: Hier
startet in wenigen
Monaten ein neuer
Studiengang. Es ist bereits
das zweite Angebot.

Von Thomas Scharnagl

Tirschenreuth/Marktredwitz – Es
gab immer wieder Anläufe. Es gab
immer wieder Ernüchterung: Alle
Versuche von Kommunalpolitikern
aus dem Landkreis Wunsiedel, in
Marktredwitz Angebote der Hoch-
schule Hof anzusiedeln, verliefen in
den vergangenen Jahren erfolglos.
Im Nachbarlandkreis entwickelt sich
derweil die Kreisstadt Tirschenreuth,
die wesentlich kleiner ist als Markt-
redwitz, Schritt für Schritt und in al-
ler Ruhe zu einem Studienort.

Im März 2020 startet hier der be-
rufsbegleitende Bachelorstudien-
gang „Wirtschaftsingenieurwesen
Energie und Logistik“ der Hochschu-
le Landshut. Seit einiger Zeit läuft in
Tirschenreuth bereits der berufsbe-
gleitende Bachelorstudiengang „So-
ziale Arbeit“, den die Ostbayerische
Technische Hochschule Regensburg
(OTH) anbietet. Beim Studiengang
„Soziale Arbeit“ sind nach Angaben
der Stadt Tirschenreuth derzeit 30
Studenten eingeschrieben, für das
Wirtschaftsingenieurswesen hat die
Anmeldung ge-
rade erst be-
gonnen.

„Eine Inves-
tition in Bil-
dung ist für
mich ganz klar
eine Investiti-
on in die Zukunft Tirschenreuths“,
betont Bürgermeister Franz Stahl.
Die Kreisstadt investiert nämlich tat-
sächlich: Zentral in der Innenstadt
gelegen – exakt zwischen Marktplatz

und dem Fischhofpark, dem Gelände
der ehemaligen Landesgartenschau
– baut sie derzeit ein historisches Ge-
bäude, die Fronfeste, zum Lernstand-
ort aus. „In die Entwicklung der
Fronfeste zum neuen Studienstand-

ort investieren wir
5,8 Millionen
Euro“, erläutert
Stahl. Die Stadt
profitiere dabei
von einer Förde-
rung in Höhe von
3,4 Millionen

Euro. In dem Gebäude, in dem lange
Jahre die Polizeiinspektion ihre Blei-
be hatte, werden alle verfügbaren
Räume für die beiden Studiengänge
genutzt.

Seit dem Jahr 2016 gibt es die Zu-
sammenarbeit der Stadt Tirschen-
reuth mit der OTH Regensburg; wie
aber kam die Verbindung zur 180
Kilometer entfernten Hochschule
Landshut zustande? „Gutes spricht
sich schnell herum“, sagt dazu Franz
Stahl. „Und so kam im Jahr 2018 auf
Empfehlung des Regensburger OTH-
Präsidenten Professor Wolfgang Bai-
er der Präsident der Hochschule
Landshut, Professor Karl Stoffel, mit
mir ins Gespräch. Sehr schnell war
klar: Die Hochschule Landshut
möchte sich ebenfalls in Tirschen-
reuth engagieren.“ Den Schritt für
die Landshuter hat ganz offensicht-
lich der Umstand erleichtert, dass
der Ausbau der Fronfeste zum Studi-

enstandort für den Studiengang „So-
ziale Arbeit“ damals schon lief und
hier noch Platz war. Stahl hält das
Gebäude für sehr attraktiv. „Wir ha-
ben ab Januar 2020 einen rundum
sanierten und mit modernster Tech-
nik ausgestatteten neuen Studien-
standort in zentraler Innenstadtla-
ge.“ Zum anderen habe die Hoch-
schule Landshut sehr positiv wahr-
genommen, dass der bereits seit dem
Jahr 2016 in Tirschenreuth angebo-
tene Studiengang „Soziale Arbeit“
der OTH Regensburg sehr erfolg-
reich angenommen werde. „Es gibt
in einem großen Umkreis kein ver-
gleichbares Studienangebot“, ist
sich der Tirschenreuther Bürger-
meister sicher.

Der neu angebotene Studiengang
richtet sich an Berufstätige aus den
Bereichen Maschinenbau, Elektro-
technik oder einem betriebswirt-
schaftlichen Umfeld, die sich akade-
misch weiterqualifizieren möchten.
Sie können den Abschluss „Bachelor
of Engineering“ erreichen. Der Studi-
engang ist kostenpflichtig, pro Se-
mester sind 1150 Euro fällig.

In Marktredwitz gab es von 2012
an einen berufsbegleitenden Bache-
lorstudiengang Gesundheitsmana-
gement dank einer Kooperation des
Beruflichen Fortbildungszentrums
und der Hochschule Hof. Doch nach
fünf Jahren kündigte die Hochschule
den Kooperationsvertrag – wegen zu
geringer Studentenzahlen.

Die Hochschule Landshut fasst in Tirschenreuth Fußmit einemStudiengang„Wirtschaftsingenieurwesen Energie und Logistik“. Foto: Hochschule Landshut

Eine Investition in Bildung
ist für mich ganz klar eine

Investition in die
Zukunft Tirschenreuths.

Franz Stahl, Bürgermeister

Hochschule Hof
zieht‘s

nach Kronach
Marktredwitz/Kronach – Die Hoch-
schule Hof, deren Engagement sich
Politiker aus dem Landkreis Wunsie-
del im Fichtelgebirge wünschen,
steigt in einem anderen oberfränki-
schen Landkreis ein: Hochschul-Prä-
sident Jürgen Lehmann stellte am
Montag im Kronacher Kreistag vor,
welche Pläne seine Einrichtung in
der Stadt Kronach hat. So wolle man
hier den Bachelor-Studiengang „In-
novative Gesundheit“ anbieten. Das
sei auch bereits im Nachtrags-Haus-
halt der Staatsregierung angemeldet.

Bereits im Herbst 2020 mit den ers-
ten Studierenden in Kronach zu star-
ten, wie sich IHK-Vizepräsident Hans
Rebhan in Kronach wünscht, hielt
Jürgen Lehmann allerdings für „ein
bisschen sportlich“. Schließlich
brauche man auch etwas Zeit, um in
die Werbung für das neue Angebot zu
gehen. „Und wir werden auch nicht
sofort 1000 Studenten generieren,
eher erst einmal 20 bis 25 – vielleicht
ein paar mehr“, warnte er vor über-
triebenen Hoffnungen. Weiterhin
kündigte Jürgen Lehmann an, sich
mittelfristig in Kronach eine vierte
Fakultät der Hochschule Hof zum
Thema Gesundheit vorstellen zu
können. Darüber hinaus plane man
ein Transformations-Zentrum für
3D-Druck im Kunststoff-Bereich.
Auch das sei bereits im Haushalt an-
gemeldet.

Der Studiengang „Innovative Ge-
sundheit“ werde interdisziplinär an-
gelegt sein und sei eine Mischung
aus den Bereichen Informatik, Wirt-
schaft, Medizin und Ingenieurwe-
sen. „Wir werden komplett neue
Wege gehen“, kündigte Jürgen Leh-
mann an. Darauf fußend könne man
später weitere Studiengänge generie-
ren, möglicherweise von internatio-
naler Bedeutung. Das Ziel sei es, zeit-
nah in Kronach zu starten. Dafür
brauche man auch nicht gleich ein
riesiges Labor, sehr wohl aber geeig-
nete Räumlichkeiten. lobbi

Seminar legt Fokus
auf Körpersprache

Non-verbale Kommunika-
tion ist wie Atmen. Beides
passiert unbewusst und
ständig. Oft ist Gestik
wichtiger als der Inhalt

Marktredwitz – Sprache und Körper-
sprache standen im Fokus eines Se-
minars der Akademie Steinwald-
Fichtelgebirge. Michael Waldenmay-
er wagte sich gleich in seiner ersten
Veranstaltung als Referent für die Ar-
beitsgemeinschaft an ein überaus
spannendes Thema.

Auf diesem Gebiet ist er allerdings
auch ein ausgewiesener Experte: Als
Seminarrektor an der Fichtelgebirgs-
realschule unterrichtet er die Refe-
rendare unter anderem in Sprecher-
ziehung und Körpersprache. Und als
Lehrer, Chorleiter und Musiker profi-
tiert er natürlich von seinem Wissen
selbst enorm.

Was verbirgt sich hinter verbaler
und non-verbaler Kommunikation?
Was kann man steuern, was ge-
schieht unterbewusst? Bereits Babys,
so sagte der Referent, zeigten über
ihre Körpersprache, ob sie sich wohl-
fühlen. Das läuft bei Erwachsenen
nicht anders. Gestik und Mimik zei-
gen den Mitmenschen oft genauer
als Sprache an, was der Sender wirk-
lich fühlt. Sprache kann bewusst ein-
gesetzt werden, um etwas zu ver-
schleiern, bei der Körpersprache ge-
lingt dies kaum. Deshalb will Wal-
denmayer die Teilnehmer darin
schulen, entsprechende Signale

wahrzunehmen und zu deuten. Aber
er weiß, dass die Entschlüsselung
nicht einfach und dem Wandel un-
terworfen ist. So wurden die „Hände
in den Hosentaschen“ früher als un-
höflich angesehen. Heute wird das
eher akzeptiert, die Hände sind da-
mit nämlich „aufgeräumt“.

Experten sagen, dass 55 Prozent
der Kommunikation von der Körper-
sprache geprägt sind, 38 Prozent
vom Umfeld und lediglich sieben
Prozent vom Inhalt. Mit der zuneh-
menden digitalen Kommunikation
fehlen die ersten beiden Faktoren.
Aus diesem Grund gibt es zum Bei-
spiel Emojis in allen möglichen Vari-

anten. Aber
Vorsicht: Nicht
immer bedeu-
ten die Bilder
für beide das
Gleiche, Miss-
verständnisse
sind vorpro-
grammiert. Das
haben auch die
Teilnehmer des
Seminars erfah-

ren. In einer Übung sollten sie Emo-
jis einsetzen, um dem Nachbarn ihre
Gefühle mitzuteilen. Da wurde auch
schon mal das Gegenteil von dem
verstanden, was eigentlich ausge-
drückt werden sollte.

Ein weiteres Seminar mit Michael
Waldenmayer widmet sich dem The-
ma „Im Gespräch – Wie gewinne ich
meine Zuhörer?“. Es findet am Don-
nerstag, 28. November, um 14.30
Uhr statt. Peter Pirner

Michael
Waldenmayer

Carsharing in der Stadt läuft gut an
Marktredwitz – Seit Juni dieses Jah-
res ist Marktredwitz Carsharing-
Standort. Einige Monate nach dem
Start zieht die Verwaltung Bilanz:
Carsharing werde noch besser ange-
nommen als erwartet, heißt es in ei-
ner Mitteilung der Stadt.

Beide Fahrzeuge – sowohl der elek-
trische Kleinwagen Renault Zoe als

auch der Neun-Sitzer Renault Master
– seien regelmäßig im Einsatz. Verei-
ne und Privatpersonen, die bereits
erste Carsharing-Erfahrungen sam-
meln konnten, äußerten sich ein-
stimmig positiv zum neuen Mobili-
tätsangebot.

Die rege Nutzung liege sicher auch
an den günstigen Preisen, die durch

Werbefinanzierung ermöglicht wür-
den, teilt die Stadtverwaltung weiter
mit. 27 regionale Sponsoren haben
sich an den Anschaffungskosten be-
teiligt und sind mit ihren Firmenlo-
gos auf den Fahrzeugen präsent. Die
Unterstützung komme den Markt-
redwitzer Vereinen und Bürgern zu-
gute.

Der Standort des Renault Zoe ist
der Parkplatz des Ordnungsamtes,
Bahnhofstraße 10. Der Renault Mas-
ter steht auf dem Pendlerparkplatz
Wölsauer Straße, Anschlussstelle
Marktredwitz-Süd. Ausführliche In-
formationen zu Registrierung, Bu-
chung, Preisen und Nutzung gibt es
unter www.mikar.de.

Kavalier aus
Marktredwitz

Regensburg/Marktredwitz – Bren-
don Westervelt aus Marktredwitz ist
ein „Kavalier der Straße“. In Regens-
burg ist er vor Kurzem mit 27 wei-
teren engagierten Bürgern ausge-
zeichnet worden.

Sie sind, das wurde bei der 60. Jah-
restagung der Arbeitsgemeinschaft
„Kavalier der Straße“ deutlich, das
Gegenteil zu den sensationshungri-
gen Gaffern. „Ich finde es abstoßend,
wenn sich andere am Leid Dritter er-
götzen“, sagte Axel Bartelt, Regie-
rungspräsident der Oberpfalz. Die
Arbeitsgemeinschaft „Kavalier der
Straße“, eine Initiative der Tageszei-
tungen, hat seit 1959 mehr als 65000
Menschen ausgezeichnet, die ande-
ren in der Not beistehen. Unter ih-

nen ist jetzt auch Brendon Wester-
velt. Der hatte einem verunfallten
Fahrzeugführer geholfen und ihm
seinen Pkw als Aufenthalt angebo-
ten, bis zunächst die Polizei und
nach weiteren 1,5 Stunden der Ab-
schleppwagen gekommen ist. Blitz-
eis hatte in jener Nacht Polizei und
Abschleppdienste auf Trab gehalten.
„Brendon Westervelt half mir trotz
der Kälte und der spiegelglatten
Fahrbahn, mein Fahrzeug auszuräu-
men und die Gegenstände in seinem
Pkw zu deponieren“, heißt es im
Brief des Antragstellers. Insgesamt sei
er rund drei Stunden bei dem Auto-
fahrer geblieben und habe ihn trotz
der widrigen Fahrbahnverhältnisse
noch nach Hause gefahren.

BrendonWestervelt (Mitte)mitRegierungspräsidentAxel Bartelt (links) undHer-
mann Fetsch, Sprecher der Arbeitsgemeinschaft (rechts), bei der Auszeichnung
zum„Kavalier der Straße“. Foto: Isolde Stöcker-Gietl
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